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Teil I (Kurzbericht) 

Das Verbundvorhaben erfolgte in enger Zusammenarbeit mit dem Leibniz-Institut für Gemüse- und Zier-
pflanzen (IGZ) in Großbeeren, der NagolaRe GmbH in Jänschwalde und der BTU Cottbus Senftenberg FG 
Enzymtechnologie. Das Teilprojekt B (FKZ: 03WIR3012B) wurde von der BTU Cottbus-Senftenberg FG 
Enzymtechnologie im Zeitraum Oktober 2021 bis September 2024 durchgeführt.   
 
Das Forschungsprojekt „InnoWild“ widmete sich der Untersuchung des Potenzials gebietsheimischer 
und klimaangepasster Wildpflanzen in der Lausitz für eine nachhaltige bioökonomische Nutzung. Ziel 
war es, neue regionale Wertschöpfungsketten zu entwickeln und gleichzeitig die Biodiversität zu stär-
ken. Wildpflanzen sind ökologisch wertvoll, da sie Lebensraum und Nahrung für Insekten, Vögel und 
Mikroorganismen bieten. Gleichzeitig enthalten viele Arten Substanzen, die als natürliche Konservie-
rungsmittel, funktionelle Lebensmittelinhaltsstoffe oder pharmazeutische Wirkstoffe nutzbar sind. Das 
Projekt verfolgte damit einen doppelten Ansatz: einerseits ökologisch nachhaltige Flächennutzung, an-
dererseits wirtschaftliche Verwertbarkeit natürlicher Rohstoffe.  
 
Im Projekt wurden sieben heimische Wildpflanzenarten auf sandigen, nährstoffarmen Böden kultiviert, 
die für die Lausitzer Tagebaufolgelandschaften typisch sind. Es handelte sich dabei um Sand-Thymian 
(Thymus serpyllum), Hasen-Klee (Trifolium arvense), Wiesensalbei (Salvia pratensis), Kleine Bibernelle 
(Pimpinella saxifraga), Berg-Haarstrang (Peucedanum oreoselinum), Gewöhnliche Möhre (Daucus ca-
rota) sowie die Gemeine Nachtkerze (Oenothera biennis). Die Anzucht und Pflege erfolgten durch den 
Projektpartner NagolaRe am Standort Jänschwalde. Die Pflanzen wurden hinsichtlich unterschiedlicher 
Pflanzenteile wie Spross, Blüte, Blatt, Wurzel und Samen getrennt, um sie gezielt auf wertgebende In-
haltsstoffe zu untersuchen. 
 
Das Projekt umfasste mehrere aufeinander abgestimmte Arbeitspakte, die sich mit der qualitativen und 
quantitativen Untersuchung verschiedener Wirkstoffklassen befassten. Zur Untersuchung des Fettsäu-
respektrums wurde das Pflanzenmaterial mithilfe eines Lösungsgemischs aus Chloroform und Methanol 
extrahiert. Anschließend erfolgte die Derivatisierung in Fettsäuremethylester (FAME), welche mit gas-
chromatographischen Verfahren gekoppelt mit Massenspektrometrie (GC-MS) bestimmt wurden. Diese 
Methode ermöglichte die Differenzierung zwischen verschiedenen gesättigten und ungesättigten Fett-
säuren und erlaubte Rückschlüsse auf die Qualität und Anwendbarkeit der Pflanzenöle. 
Saponine, oberflächenaktive Pflanzenstoffe mit antimikrobiellen und schleimlösenden Eigenschaften, 
wurden zunächst durch qualitative Methoden wie den Schaumtest erfasst. Danach kamen spezifische 
Extraktionsverfahren (z. B. alkoholische Mazeration mit anschließender Flüssig-Flüssig-Extraktion) und 
quantitative Bestimmungen über photometrische Assays zum Einsatz. 
Alkaloide wurden mittels LC- und GC-MS qualitativ und quantitativ untersucht. Aufgrund ihrer potenzi-
ellen Giftigkeit ist ihr Nachweis insbesondere für die Anwendung in Lebensmitteln oder Kosmetika von 
Bedeutung. In keiner der untersuchten Proben konnten jedoch relevante Mengen dieser Stoffgruppe 
nachgewiesen werden. 
 
Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeiten in „InnoWild“ war die Bestimmung des antioxidativen Potenzi-
als. Hierfür wurden mehrere photometrische Assays genutzt (TEAC, TAC und FRAP). Diese basieren auf 
der Fähigkeit pflanzlicher Substanzen, freie Radikale zu neutralisieren oder Metallionen zu reduzieren. 
So konnten die antioxidativen Eigenschaften einzelner Pflanzenteile über zwei untersuchte Vegetations-
perioden hinweg verfolgt und mit den enthaltenen Wirkstoffen korreliert werden. 
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Die Analyse der Fettsäuren zeigte, dass insbesondere die Nachtkerze ein hohes Wertschöpfungspoten-
zial besitzt. Sie lieferte mit bis zu 26 Prozent den höchsten Ölgehalt, wobei vor allem die γ-Linolensäure 
– eine wertvolle Omega-6-Fettsäure – für die Anwendung in Kosmetik oder funktionellen Lebensmitteln 
interessant ist. In allen untersuchten Pflanzen dominierten Linolsäure, Ölsäure und Palmitinsäure als 
Hauptfettsäuren. Die Gehalte schwankten je nach Pflanzenteil und Erntezeitpunkt deutlich. 
Im Bereich der Saponine konnten die höchsten Konzentrationen in den Extrakten der Nachtkerze und 
des Hasen-Klees festgestellt werden, sowohl im Spross als auch in der Wurzel. Die Mengen lagen zwar 
unterhalb der von klassischen Seifenpflanzen, gelten aber dennoch als relevant für gesundheitlich und 
funktionell interessante Anwendungen. Die Saponingehalte unterlagen innerhalb einer Vegetationspe-
riode leichten Schwankungen, insbesondere in der Wurzel nahm der Gehalt während der Blütezeit ab. 
Auch beim antioxidativen Potenzial zeigte sich die Nachtkerze als besonders interessant. In Extrakten 
aus Spross, Blättern und Samen konnten die höchsten antioxidativen Aktivitäten gemessen werden. Die 
antioxidative Aktivität nahm im Laufe der Vegetationsperiode sowohl in den oberirdischen Pflanzentei-
len als auch in der Wurzel ab. 
 
Die Ergebnisse des Projekts unterstreichen, dass heimische Wildpflanzen wie die Nachtkerze, die Kleine 
Bibernelle oder der Berg-Haarstrang nicht nur auf kargen und trockenen Böden gedeihen können, son-
dern auch ein hohes Potenzial für die Herstellung pflanzlicher Wirkstoffe bieten. Ihre Kultivierung auf 
ehemaligen Tagebauflächen bietet nicht nur ökologische Vorteile, sondern kann langfristig auch wirt-
schaftlich tragfähige Nutzungsformen etablieren. 
Die regionaltypischen Standortbedingungen der Lausitz – geprägt durch sandige, trockene Böden mit 
geringer Nährstoffverfügbarkeit – stellen keine unüberwindbare Barriere für den Anbau dieser Pflanzen 
dar. Vielmehr zeigte sich, dass gerade unter Trockenstress viele Wildpflanzen besonders widerstandsfä-
hig und produktiv bleiben. Damit eröffnen sich neue Perspektiven für die Rekultivierung bislang unge-
nutzter Flächen und die Integration ökologischer Prinzipien in wirtschaftlich orientierte Nutzungskon-
zepte.  
 
Das Projekt „InnoWild“ hat gezeigt, dass heimische Wildpflanzen wie die Nachtkerze eine wertvolle Res-
source für die Bioökonomie darstellen können. Ihre Inhaltsstoffe – insbesondere γ-Linolensäure, antio-
xidative Polyphenole und Saponine – machen sie für die Kosmetik-, Lebensmittel- und Gesundheitsin-
dustrie interessant. Die wissenschaftliche Analyse der Pflanzeninhaltsstoffe liefert die Grundlage für in-
novative Produktentwicklungen und stärkt zugleich regionale Kreislaufwirtschaft und Nachhaltigkeit. 
Darüber hinaus bietet die gezielte Kultivierung solcher Wildpflanzen auf rekultivierten Flächen eine öko-
logisch sinnvolle Alternative zu herkömmlichen Nutzpflanzen und fördert die Biodiversität. Die Ergeb-
nisse liefern Impulse für künftige Forschungsvorhaben im Bereich funktioneller Naturstoffe und können 
als Grundlage für Pilotprojekte in der Lausitz und darüber hinaus dienen. 
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Teil II (Eingehende Darstellung) 

 
2.1 Aufzählung der wichtigsten wissenschaftlich-technischen Ergebnisse und anderer wesentlichen 
Ergebnisse 

Im Rahmen des Forschungsvorhabens „InnoWild“ wurde das Potenzial von gebietsheimischen und 
klimaangepassten Wildpflanzen als nachhaltige Ressource für die bioökonomische Nutzung untersucht. 
Viele Wildpflanzen sind eine wertvolle Quelle für antioxidative, antimikrobielle, Duft- und Aromastoffe. 
Neben dem direkten Nutzen der Pflanzen für die Ernährung und das sie umgebende Ökosystem, können 
ihre Inhaltsstoffe als gesundheitsfördernde Zusätze in Lebensmitteln „functional food“, als 
Konservierungsstoffe oder als Basis für Wirkstoffe und Kosmetika dienen. Ziel ist es, die Nutzung von 
Wildpflanzen als Grundlage für die Entwicklung neuartiger Wertschöpfungsketten in der Lausitz und 
den Erhalt der Biodiversität von Fauna und Flora in der Region aufzuzeigen, um eine mögliche 
Perspektive für die Rekultivierung der ehemaligen Tagebauflächen zur Nutzung als Kulturlandschaft zu 
geben. Die Verwertungsmöglichkeiten von Wildpflanzen auf den nährstoffarmen Böden der Lausitz und 
unter Trockenstress im Hinblick auf nutzbare Inhaltsstoffe und Wirkpotenziale sind bisher nur wenig 
erforscht und waren Gegenstand des Projektes. 

Im Projekt wurden sieben ausgewählte heimische Wildpflanzenarten untersucht: Sand-Thymian 
(Thymus serpyllum), Hasen-Klee (Trifolium arvense), Wiesensalbei (Salvia pratensis), Kleine Bibernelle 
(Pimpinella saxifraga), Berg-Haarstrang (Peucedanum oreoselinum), Gewöhnliche Möhre (Daucus 
carota) und Gemeine Nachtkerze (Oenothera biennis). Alle Pflanzen wurden vom Projektpartner 
NagolRe auf Flächen in der Lausitz auf quartären, sandigen und trockenen Böden kultiviert und die 
Pflanzenmasse für Experimente zur Verfügung gestellt. Diese wurden auf ihre wertgebenden 
Inhaltsstoffe untersucht und bewertet (siehe Tabelle 1 und 2). Es zeigte sich, dass der Berg-Haarstrang, 
die Kleine Bibernelle und die Nachtkerze aufgrund ihrer wertgebenden Inhaltsstoffe besonders 
interessant sind. Ein hohes Wertschöpfungspotenzial konnte für die Nachtkerze aufgrund ihres 
besonderen, wertgebenden Fettsäurespektrums und der antioxidativ und pharmakologisch wirkenden 
Ellagitannine identifiziert werden. Das Nachtkerzensamenöl wies mit einem Festanteil von etwa 26 % 
die höchste Menge und das interessanteste Fettsäuremuster auf, da dieses Öl die wertvolle γ-
Linolensäure, eine dreifach ungesättigte Omega-6-Fettsäure, enthielt. Darüber hinaus besitzen 
Nachtkerzenblätter- und -wurzelextrakte eine hohe antioxidative Aktivität, die unter anderem auf das 
enthaltene Ellagitannin Oenothein B zurückgeführt werden konnte. Auch waschaktive Saponine 
konnten insbesondere im Hasenklee nachgewiesen werden, allerdings in geringeren Mengen als in 
bereits kommerziell zum Waschen genutzten Pflanzen wie bei den Seifenkräutern (Saponaria). 

  



  

 

S e i t e  3 | 17 

 

Tabelle 1: Übersicht Meilensteine - BTU 

Meilenstein Projektmonat 
/ -quartal 

Ergebnis Technische 
Zielparameter 

Erwarteter 
Projektfortschritt 

MS-BTU-1 Monat 15 Methodenentwicklung 
für Fettsäuren und 
Saponine in 
Wildpflanzen 
abgeschlossen. 

Eine GC-MS-
Methode für 
Fettsäuren 
existiert. Ebenso 
eine LC-MS/MS-
Analysemethode 
für Saponine. 

In Pflanzenextrakten 
kann für die 
verbleibende 
Projektlaufzeit der 
Gehalt an Fettsäuren 
und Saponinen 
quantifiziert werden. 

MS-BTU-2 Monat 26 Photometrische 
Bestimmungsmethoden 
für die 
Charakterisierung von 
Pflanzenteilen wurden 
entwickelt. 

Für das 
antioxidative bzw. 
reduzierende 
Potential von 
Pflanzen(teilen) 
werden 
mindestens zwei 
photometrische 
Assays entwickelt. 

Einfach 
durchzuführende 
Assays geben 
Aufschluss über das 
Redox-Potential von 
Pflanzeninhaltsstoffen 
und ermöglichen eine 
erste Bewertung und 
Auswahl. Eine 
Anwendbarkeit im 
Feld wird angestrebt. 

MS-BTU-3 Monat 33 

 

Erfolgreiche 
Bestimmung der 
Inhaltsstoffe 
verschiedener Pflanzen 
innerhalb einer 
Wachstumsperiode. 

In ausgewählten 
Pflanzen(teilen) 
wird der Gehalt 
an wertgebenden 
Inhaltsstoffen 
mittels LC-MS/MS 
oder GC-MS zu 
verschiedenen 
Zeitpunkten 
quantifiziert und 
für eine Nutzung 
beurteilt. 

Aussagen zum Gehalt 
an wertgebenden 
Inhaltsstoffen 
innerhalb einer und 
bezüglich anderer 
Wachstumsperioden 
sind möglich. 
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Tabelle 2: Erfüllte Meilensteine – BTU 

Meilenstein Erzielte Ergebnisse / Erreichte Meilensteine 

MS-BTU-1 Sowohl für Fettsäuren als auch für Saponine konnten mit entsprechenden 
Referenzlösungen (Supelco 37 FAME-Mix) und ausgewählten Sapo(gen)inen 
Methoden entwickelt werden, die die Bestimmung der Gehalte der 
Zielverbindungen auch in komplexen Matrizes wie Wildpflanzenextrakten 
ermöglichen. Für beide Stoffgruppen wurden Extraktions- und Analysenmethoden 
etabliert und validiert.  
Zusammenfassend wurde der Meilenstein BTU-1 vollständig und fristgerecht 
erreicht. Die entwickelten Methoden wurden im Projekt zur Quantifizierung von 
Fettsäuren und Saponinen in Pflanzenextrakten eingesetzt. 

MS-BTU-2  Für die Bestimmung des antioxidativen und reduktiven Potentials in verschiedenen 
Pflanzenextrakten konnten verschiedene photometrische Assays (FRAP, TAC, ABTS) 
etabliert werden. Auch wenn die Intensitäten der einzelnen Assays z.B. aufgrund der 
Verwendung unterschiedlicher Referenzsubstanzen nicht miteinander vergleichbar 
sind, konnte eine Proportionalität der Assays zueinander gezeigt werden, so dass 
jeder Assay für die Bestimmung geeignet ist.  
Zusammenfassend wurde der Meilenstein BTU-2 fristgerecht und vollständig erfüllt 
und die entwickelten Methoden konnten im Projekt zur Bestimmung des 
antioxidativen/reduktiven Potentials in Pflanzenextrakten eingesetzt werden. 

MS-BTU-3 Im Projektzeitraum wurde der Gehalt an wertgebenden Inhaltsstoffen (antioxidative 
Substanzen, Fettsäurespektrum) der Nachtkerze (Oenothera biennis) mittels LC-
MS/MS oder GC-MS zu verschiedenen Erntezeitpunkten in zwei aufeinander 
folgenden Jahren bestimmt und hinsichtlich einer Nutzung bewertet. 

AP18 – Entwicklung Fettsäureanalytik und Extraktionsmethoden 

Der Begriff „Lipide“ ist eine Sammelbezeichnung für Fett und fettähnliche Stoffe, die sich als in Wasser 
schwer lösliche Verbindungen aus pflanzlichem Gewebe mit lipophilen Lösungsmitteln, z.B. Chloroform 
oder Hexan, extrahieren lassen. Pflanzliche Fette und Öle bestehen hauptsächlich aus Triacylglyceriden, 
die aus Estern des Glycerins mit Fettsäuren aufgebaut sind. Fettsäuren gehören zu den neutralen 
Lipiden, die als biogene aliphatische Monocarbonsäuren bezeichnet werden. Sie lassen sich durch ihre 
Kettenlänge und anhand der Anzahl ihrer Doppelbindungen definieren. Fette Pflanzenöle enthalten 
überwiegend ungesättigte Fettsäuren. Aus ernährungsphysiologischer Sicht haben sie eine große 
Bedeutung, da sie die notwendige Versorgung des menschlichen Organismus mit mehrfach 
ungesättigten, essentiellen Fettsäuren gewährleisten.     

Der Nachweis des Fettsäurespektrums der ausgewählten sieben Wildpflanzen erfolgte über eine 
indirekte GC-Analysemethode von freien Fettsäuren und Fettsäuremethylestern (FAME). Bei diesem 
Verfahren wurden die Öle aus dem Pflanzenmaterial (Pflanzenteile: Blätter, Spross, Wurzel und Samen) 
unter Verwendung eines lipophilen Lösungsmittelgemisches aus Chloroform und Methanol 
erschöpfend extrahiert und mit methanolischer Salzsäurelösung zu Methylestern derivatisiert. Die 
Analyse der FAME-Zusammensetzung der Proben wurde mit einem gaschromatografischen System 
gekoppelt mit einem Massenspektrometer (Shimadzu GCMS-TQ8040 NX) untersucht. Als stationäre 
Phase wurde eine unpolare Phenylarylenpolymer-Kapillarsäule DB-5ms (5 % Phenyl-Methylpolysiloxan) 
verwendet. Anhand eines kommerziellen authentischen Standards (Supelco 37-Fame-Mix, Tabelle 3) 

 

 

 
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wurden die Proben quantitativ und qualitativ verglichen. Dieser enthält gesättigte und ungesättigte 
Fettsäuren als Methylester von 4 bis 24 Kohlenstoffatomen in Konzentrationen von 200 bis 400 μg/ml. 
Die Detektion der Analyten erfolgte via Q3-Scan im Massenbereich von m/z 45 bis 500. Die 
Referenzionen der einzelnen FAME wurden anhand der Datenbank (NIST) abgeglichen. Es konnten 34 
von 37 Methylestern identifiziert werden, nur die Fettsäuren mit einer Kettenlänge von kleiner C8 
wurden nicht erfasst.   

Tabelle 3: FAME-Mischung mit 37 Komponenten (Supelco 37-Fame-Mix, CRM-47885), fettgedruckt - häufiger vorkommende 
Fettsäuren (nach Hänsel, Sticher - Pharmakognosie – Phytopharmazie 2010) 

Nummer Methylester Abkürzung Konzentration [µg/ml] Nachweis Referenzion 

1 Buttersäure C4:0 400 Nein 

2 Capronsäure C6:0 400 Nein 

3 Caprylsäure C8:0 400 Nein 

4 Caprinsäure C10:0 400 Ja 

5 Undecansäure C11:0 200 Ja 

6 Laurinsäure C12:0 400 Ja 

7 Tridecansäure C13:0 200 Ja 

8 Myristinsäure C14:0 400 Ja 

9 Myristoleinsäure C14:1 200 Ja 

10 Pentadecansäure C15:0 200 Ja 

11 cis-10-Pentadecensäure C15:1 200 Ja 

12 Palmitinsäure C16:0 600 Ja 

13 Palmitoleinsäure C16:1 200 Ja 

14 Heptadecansäure C17:0 200 Ja 

15 cis-10-Heptadecensäure C17:1 200 Ja 

16 Stearinsäure C18:0 400 Ja 

17 Ölsäure C18:1 cis (n9) 400 Ja 

18 Elaidinsäure C18:1 trans (n9) 200 Ja 

19 Linolsäure C18:2 cis (n6) 200 Ja 

20 Octadecadiensäure C18:2 trans (n6) 200 Ja 

21 γ-Linolensäure C18:3 n6 200 Ja 

22 α-Linolensäure C18:3 n3 200 Ja 

23 Arachinsäure C20:0 400 Ja 

24 cis-11-Eicosensäure C20:1 (n9) 200 Ja 

25 cis-11,14-Eicosadiensäure C20:2 200 Ja 

26 cis-8,11,14-Eicosatriensäure C20:3 n6 200 Ja 

27 cis-11,14,17-Eicosatriensäure C20:3 n3 200 Ja 

28 Arachidonsäure C20:4 n6 (ARA) 400 Ja 

29 cis-5,8,11,14,17 
Eicosapentaensäure 

C20:5 n3 (EPA) 200 Ja 

30 Heneicosansäure C21:0 200 Ja 

31 Behensäure C22:0 400 Ja 

32 Erucasäure C22:1 n9 200 Ja 

33 cis--13,16-Docosadiensäure C22:2 200 Ja 

34 cis-4,7,10,13,16,19 
Docosahexaensäure 

C22:6 n3 (DHA) 200 Ja 

35 Tricosansäure C23:0 200 Ja 

36 Lignocerinsäure C24:0 400 Ja 

37 Nervonsäure C24:1 200 Ja 
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Für die Arbeiten wurden 2,5 Personenmonate benötigt.   
 

AP19 – Qualitative und quantitative Bestimmung des Fettsäurespektrums 

Eine große Vielzahl von Fettsäuren unterschiedlicher Kettenlänge, gesättigt oder ungesättigt kommen 
in Pflanzen vor. Für die qualitative Bewertung von Ölen spielt das Fettsäurespektrum eine große Rolle, 
da besonders die einfach und mehrfach ungesättigen Fettsäuren für die menschliche Gesundheit 
essentiell sind. Je höher der Gehalt an ungesättigten Fettsäuren im Öl ist, desto wertvoller ist dieses 
Naturprodukt für die Landwirtschaft (Wertschöpfungskette). Ziel des Arbeitspaketes ist die Bestimmung 
und Bewertung des Fettsäurespektrums mit der in AP18 etablierten Extraktions- und Analysen-
Methode von sieben ausgewählten Wildpflanzen (Berghaarstrang, Kleine Bibernelle, Hasenklee, 
Nachtkerze, Sand-Thymian, Gemeine Möhre und Wiesensalbei) jeweils von verschiedenen 
Pflanzenteilen (Spross, Stängel, Blüte, Blatt, Wurzel und Samen). Neben den spezifisch vorkommenden 
Fettsäuren wurde zunächst der Gesamtfettsäuregehalt als Summenparameter aller analysierten 
Fettsäuremethylester untersucht und berechnet. Hierbei wies die Wurzel des Berghaarstranges (BH) mit 
~2,6 wt% den höchsten Gehalt (Massenanteil) auf, gefolgt von der Kleinen Bibernelle (KB) mit ~2,1 wt% 
in der Blüte und 1,3 wt% in der Wurzel. Der geringste Massenanteil an Fettsäuren wurde wiederum im 
Stängel (0,14 wt%) und in der Wurzel (0,06 wt%) des Sand-Thymians (ST) gefunden. Bei der 
Untersuchung der Fettsäuren in den Pflanzenteilen stellten sich Linolsäure, Ölsäure und Palmitinsäure 
als Hauptbestandteile heraus (siehe auch Tabelle 4 – Übersicht der häufigsten Fettsäuren der 
untersuchten Wildpflanzen).  

 
Abbildung 1: Fettsäurespektrum verschiedener Wildpflanzen-Samen. BH: Berg-Haarstrang; GM: Gemeine Möhre; HK: 
Hasenklee; NK: Nachtkerze; ST: Sand-Thymian; WS: Wiesensalbei. SF: Sun flower / Sonnenblume (Referenz) 

Abbildung 1 zeigt das Fettsäurespektrum verschiedener Wildpflanzensamen. Als Referenz wurden 
Sonnenblumenkerne analysiert. In allen Samen konnten Linolsäure, Ölsäure und Palmitinsäure 
nachgewiesen werden. Zusätzlich wurde in den Samen von Hasenklee, Nachtkerze, Sand-Thymian und 
Wiesensalbei auch Stearinsäure identifiziert. α-Linolensäure (ꞷ-3) wurde hauptsächlich in den Samen 
des Sand-Thymians (~ 70 %), des Wiesensalbeis (~ 49 %) und des Hasenklees (~ 27 %) gemessen. Jedoch 
ist das Saatgut in Größe und Menge limitierend für eine wirtschaftliche Verwertung. Die ꞷ-6-Fettsäure 
γ-Linolensäure wurde dagegen ausschließlich in den Samen der Nachtkerze (~ 6 %) nachgewiesen.    

Im Projektzeitraum wurde der Gehalt an wertgebenden Inhaltsstoffen (u.a. das Fettsäurespektrum) der 
Nachtkerze (Oenothera biennis) zu verschiedenen Erntezeitpunkten in zwei aufeinander folgenden 
Jahren bestimmt. Die Pflanzen wurden vom Projektpartner NagolaRe GmbH am Standort Jänschwalde 
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(Brandenburg, Deutschland) angebaut und uns zur Beprobung zur Verfügung gestellt. Der Anbau 
erfolgte auf quartären Sandböden. Diese zeichnen sich durch ein hohes Grobporenvolumen mit guter 
Durchlüftung und guter Wasserleitfähigkeit bei neutralem bis schwach saurem pH-Wert aus. Die Böden 
entwässern jedoch schnell und können Nährstoffe nur schlecht speichern. Sie haben eine niedrige 
Bodenwertzahl. Die Nachtkerze ist eine widerstandsfähige Pflanze, die unter diesen Bodenbedingungen 
und unter Trockenstress wachsen kann. Die Ernte erfolgte an vier Zeitpunkten (Mai, Juli, August und 
Oktober) in den Vegetationsperioden der Jahre 2023 und 2024.  Für die Beprobung wurden jeweils drei 
Pflanzen in Spross und Wurzel getrennt und gefriergetrocknet. Das zerkleinerte Pflanzenmaterial wurde 
nach der beschriebenen Methode aus AP18 extrahiert und analysiert.      

Die höchsten Gehalte wurden für Linolsäure mit 75,7 % im Oktober 2023, für α-Linolensäure mit 64,3 % 
im Mai 2023 und für Palmitinsäure mit 48,0 % im Oktober 2024 ermittelt. Der Gehalt an α-Linolensäure 
sinkt im jahreszeitlichen Verlauf von 50-60 % auf 8-10 % und ist am Ende der Vegetationsperiode im 
oberirdischen Teil der Pflanze kaum noch nachweisbar. Zu den ersten beiden Erntezeitpunkten ist der 
Gehalt an α-Linolensäure im Spross der Pflanze höher als in den Wurzeln. Die Palmitinsäure ist zu jedem 
Erntezeitpunkt in den Wurzeln höher konzentriert. Die γ-Linolensäure war im Spross der Nachtkerze im 
Jahr 2023 ab August und im Jahr 2024, jeweils passend zur Ausbildung der Samen, erst im Oktober 
nachweisbar. Der höchste Massenanteil an Linolsäure wurde im Spross der Pflanze im Oktober 2024 mit 
18,29 mg/g bestimmt.  

Tabelle 4: Häufigste Fettsäuren der untersuchten Wildpflanzen 

Fettsäure Strukturformel Verwendung / Vorkommen 
Palmitinsäure (16:0) 

 

Verwendung in Kosmetika, in 
allen Proben nachgewiesen 

Stearinsäure (18:0) 

 

Verwendung als Zusatzstoff 
für Lebensmittel, Kosmetika 
und Arzneimittel, in allen 
Proben nachgewiesen 

Ölsäure (18:1) 

 
 

Verwendung als Zusatzstoff 
für Waschmittel, in allen 
Proben nachgewiesen 

Linolsäure (18:2) 

 

Verwendung als Zusatzstoff 
für chemische Industrie, in 
allen Proben nachgewiesen 

γ-Linolensäure (18:3, ω-6) 

 

biochemische Vorstufe für 
Arachidonsäure, 
nachgewiesen in den Proben 
der Nachtkerze,  

α-Linolensäure (18:3, ω-3) 

 

biochemische Vorstufe für 
verschiedene Eicosanoide, 
nachgewiesen in den Proben 
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der Nachtkerze, Sand-
Thymian und Wiesensalbei 

 

 

 

 

Abbildung 2: Fettsäure-Zusammensetzung von Spross (SH) und Wurzel (R) der Nachtkerze zu verschiedenen Ernte-Zeitpunkten 
innerhalb einer Wachstumsperiode. 

Für die Arbeiten wurden 5,5 Personenmonate benötigt.  

AP20 – Weitere Faktoren der Ölqualität 

Die Pflanzensamen-Öle wurden hinsichtlich verschiedener Fettkennzahlen zur objektiven Bestimmung 
der Qualität untersucht. Dazu wurde die Iodzahl und die Verseifungszahl bestimmt. Die Jodzahl steht im 
Verhältnis zur Zahl der Doppelbindungen in den Fettsäuren und liefert somit ein Maß für den Gehalt an 
ungesättigten Fettsäuren. Die Verseifungszahl gibt an wieviel mg KOH notwendig ist, um die in 1 g Öl 
vorhanden freien Säuren und Ester zu verseifen. Der Wert ist ein Reinheitskriterium für das verwendete 
Öl (Hänsel/Sticher 2010). Für die Bestimmung der Fettkennzahlen wurden DIN-Vorschriften verwendet.  

Das Öl wurde aus den gemahlenen Samen mittels Soxhlet-Extraktion in Hexan erschöpfend extrahiert 
und für die Bestimmung der Ölqualität verwendet. Die größte Menge an Öl konnte aus den Samen der 
Nachtkerze (26 wt%), des Sand-Thymians (23 %) und des Wiesen Salbeis (20 %) gewonnen werden 
(Tabelle 5). Für das Maß an ungesättigten Fettsäuren im Öl wurde die Iodzahl (IZ) nach DIN EN ISO 3961 



  

 

S e i t e  9 | 17 

 

mittels eines Titrations-Assays bestimmt. Die Öle des Sand-Thymians und des Wiesensalbeis wiesen 
dabei die höchste Iodzahl und somit auch den höchsten Gehalt an ungesättigten Fettsäuren auf 
(Tabelle 5), wohingegen der geringste Gehalt im Öl des Berg-Haarstrangs zu finden war. Als Referenz 
wurde Öl aus Sonnenblumenkernen verwendet und mit Literaturwerten verglichen. 

 

 

Tabelle 5: Ölausbeute und -qualität verschiedener Wildpflanzen-Samen. BH: Berg-Haarstrang; GM: Gemeine Möhre; HK: 
Hasenklee; NK: Nachtkerze; ST: Sand-Thymian; WS: Wiesensalbei. SF: Sun flower / Sonnenblume (Referenz) 

 
NK HK BH GM WS ST SF 

Ölausbeute (wt%) 26 4 17 10 20 23  

Iodzahl (titriert) 149 151 95 129 182 211 127 

Iodzahl (berechnet) 156 159 107 122 191 215 130 

Verseifungszahl 192 194 191 191 192 193 191 

 

Die Iodzahl kann auch anhand der GC-MS bestimmten Fettsäure-Zusammensetzung (Abb. 1) berechnet 
werden. Die so ermittelten Werte entsprechen annähernd den durch Titration erhaltenen Ergebnissen 
und sind in Tabelle 5 gegenübergestellt. Anhand des Fettsäurespektrums wurde auch die 
Verseifungszahl nach DIN EN ISO 3657 bestimmt. Je höher die Verseifungszahl, desto kürzer sind die 
enthaltenen Fettsäuren. Aufgrund ähnlicher Fettsäure-Zusammensetzungen in allen untersuchten 
Wildpflanzen-Ölen und auch in der Referenzprobe (Sonnenblumenöl) unterscheidet sich die 
Verseifungszahl in den Proben kaum. 

Für die Arbeiten wurden 2,5 Personenmonate benötigt. 

AP21 – Entwicklung und Optimierung von Extraktionsmethoden für Naturstoffe aus Wildpflanzen 

Für die im Projekt vorgesehenen Wildpflanzen wurden je nach Substanzklasse (u.a. Alkaloide, Saponine, 
Polyphenole wie Flavonoide) verschiedene etablierte Extraktionsmethoden getestet. Dabei wurden 
verschiedene Extraktionsmittel, Temperaturen, pH-Werte und Extraktionszeiten gewählt und die Proben 
anschließend mit chromatographischen Methoden (LC-MS, GC-MS und DC-Analysen) analysiert und 
bewertet. In Abhängigkeit von der Substanzklasse und dem Assay bzw. der Analysenmethode erwiesen 
sich unterschiedliche Extraktionsmittel als geeignet. Die Extraktion der Fettsäuren erfolgte mit einem 
Methanol-Chloroform-Gemisch. Alkaloide wurden unter sauren Bedingungen (Methanol-Wasser-
Essigsäure) extrahiert.  

Für eine gezieltere Isolierung der Saponine wurde eine Mazeration in 70 % (v/v) Methanol über Nacht 
mit anschließender Flüssig-Flüssig-Extraktion mit n-Hexan, Chloroform und MTBE gewählt. Das 
Lösungsmittel wurde anschließend im Rotationsverdampfer und das Restwasser durch Gefriertrocknung 
entfernt. Der getrocknete Rückstand wurde in Methanol gelöst und auf Saponine und antioxidatives 
Potential untersucht.  

Besonders im Hinblick auf die Analyse von Proben im Verlauf der Vegetationsperiode wurde noch eine 
weniger aufwendige Extraktionsmethode (Mazeration in 80 % Ethanol) getestet. Zur Entfernung 
unerwünschter unpolarer Substanzen (z. B. Fettsäuren) wurde das Pflanzenmaterial jedoch zuvor über 
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Nacht in n-Hexan durch Schütteln extrahiert. Anschließend erfolgte die Extraktion in 80 % Ethanol für 
2 h bei 50 °C. Nach Zentrifugation wurden die Überstände bis zur weiteren Untersuchung bei -20 °C 
gelagert.  

Beim Vergleich der beiden Extraktionsmethoden konnte kein signifikanter Unterschied hinsichtlich des 
antioxidativen Potentials und des Saponingehalts festgestellt werden. Somit erwies sich die neue, 
schneller durchführbare Extraktionsmethode als gleich wirksam. Aus diesem Grund wurden die 
weiteren Untersuchungen hinsichtlich des antioxidativen Potentials (AP24) und der Saponine (AP22) 
innerhalb einer Wachstumsperiode unter Verwendung der Mazeration in 80 % (v/v) Ethanol 
durchgeführt. 

Für die Arbeiten wurden 4,5 Personenmonate benötigt.  

AP22 – Entwicklung einer LC-MS/MS Analysemethode zur Bestimmung des Saponin-Gehalts in 
Pflanzenbestandteilen 

Zur Analyse des Saponingehaltes in Wildpflanzen wurde zunächst der sogenannte Schaumtest etabliert, 
bei dem die oberflächenaktiven Saponine in wässriger Lösung Schaum bilden. Damit konnte eine 
schnelle qualitative Aussage über das Vorhandensein von Saponinen in den verschiedenen 
Pflanzenextrakten getroffen werden. Es zeigte sich, dass alkoholische Extraktionsmethoden besser 
geeignet sind als rein wässrige Auszüge.  

Zur genaueren Analyse der in den Extrakten vorhandenen Saponine wurde eine 
Dünnschichtchromatographie mit anschließender Derivatisierung mit Anisaldehyd-Schwefelsäure und 
Neu´s Reagenz an ausgewählten Pflanzen (u.a. Berghaarstrang, Gemeine Möhre, Nachtkerze und Kleine 
Bibernelle) durchgeführt. Die Zusammensetzung der Inhaltsstoffe war sehr ähnlich. Die Extrakte wurden 
anschließend mittels LC-MS/MS weiter analysiert. Aufgrund der Vielzahl ähnlicher Strukturen, die 
chromatographisch nicht eindeutig trennbar waren, wurde zur Gehaltsbestimmung ein 
photometrischer Assay (Froth Test) verwendet. Das Prinzip beruht auf der Abspaltung des Zuckerrestes 
am C3 und der anschließenden Chromophorbildung mit p-Anisaldehyd. Zur Kalibrierung wurde das 
Triterpen-Saponin Aescin verwendet. Die Detektion erfolgte bei 560 nm. Die Extrakte von Nachtkerze 
(Spross 36,6 mg und Wurzel 37,6 mg Saponin pro g Pflanzentrockenmasse) und Hasenklee (Spross 37,6 
mg Saponin pro g Pflanzentrockenmasse) wiesen die höchsten Saponingehalte auf. Im Vergleich zu 
Seifenkraut waren die Gehalte deutlich niedriger.  

Die höchsten Saponingehalte der Nachtkerzenextrakte wurden im Spross mit 22-23 mg Saponin pro g 
Trockenmasse nachgewiesen. Mit Beginn der Blüte sank der Saponingehalt leicht ab, stieg aber im Laufe 
der Vegetationsperiode mit der Samenbildung wieder auf das Ausgangsniveau an. In der Wurzel sank 
der Gehalt zu Beginn der Blüte um 10 % und blieb dann auf diesem niedrigen Niveau (Abbildung 3). 
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Abbildung 3: Saponingehalt im Verlauf der Vegetationsperiode: photometrisch bestimmt, in mg/ g Trockenmasse (TM) als 
Aescin-Äquivalent angegeben. NK: Nachtkerze; SH: Shoot / Spross; R: Root / Wurzel. 

Für die Arbeiten wurden 5 Personenmonate benötigt.  

 

 

AP23 – Identifikation von Alkaloiden in ausgewählten Wildpflanzen 

Ziel des Arbeitspaketes war die Identifizierung von Alkaloiden in den sieben ausgewählten Wildpflanzen. 
Alkaloide sind natürlich vorkommende, stickstoffhaltige, sekundäre Naturstoffe, die in Pflanzen 
vorkommen können. Sie dienen vor allem als Abwehrstoffe gegen Fressfeinde und können in geringen 
Dosen ausgeprägte pharmakologische Wirkungen auf den tierischen oder menschlichen Organismus 
haben oder sogar giftig sein. Mit Hilfe ausgewählter Substanzen aus der Stoffgruppe der Alkaloide 
wurden verschiedene chromatographische Methoden (LC-MS und GC-MS) zur qualitativen sowie auch 
zur späteren quantitativen Bestimmung etabliert. Es handelt sich hierbei um Vertreter der Chinolizidin-
Alkaloide sowie Purinalkaloide. In keiner der untersuchten Wildpflanzenproben konnten relevante 
Mengen an Alkaloiden nachgewiesen werden. 

Für die Arbeiten wurden 3,25 Personenmonate benötigt.  

AP24 – Bestimmung des antioxidativen und reduzierenden Potentials von Pflanzenbestandteilen 

Viele Wildpflanzen sind eine wertvolle Quelle für Antioxidantien. Bei Antioxidantien handelt es sich um 
Substanzen, die freie Radikale und reaktive Sauerstoffspezies neutralisieren können, welche 
Zellschädigungen verursachen können. Wildpflanzen enthalten eine Vielzahl chemischer Verbindungen, 
die antioxidativ wirken können. Dazu gehören z.B. Polyphenole wie Flavonoide, Carotinoide aber auch 
Vitamin C und E. Ziel des Arbeitspaketes war die Etablierung von mindestens zwei verschiedenen 
photometrischen Assays zur Bestimmung des antioxidativen bzw. reduzierenden Potentials von 
Pflanzen(teilen). Der TEAC (Trolox Equivalent Antioxidative Capacity) Assay basiert dabei auf der 
Reduktion des ABTS•+, wodurch es zu einer Entfärbung kommt. Der TAC (Total Antioxidant Capacity) 
Assay wiederum basiert auf der Reduktion von Cu2+ und der FRAP (Ferric Reducing Antioxidant Power) 
Assay auf der Reduktion von Fe3+, welches in beiden Fällen zu einer sichtbaren Färbung führt. Das 
antioxidative Potential wurde jeweils als Äquivalent von den Referenzsubstanzen Ascorbinsäure (TEAC), 
Trolox (TAC) oder Eisen (II) (FRAP) berechnet.  

Wie in Abbildung 4 dargestellt, konnte in den meisten Pflanzenextrakten ein ähnliches antioxidatives 
Potential mit Hilfe der drei Assay nachgewiesen werden. Das höchste antioxidative Potential wurde in 
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den ethanolischen Extrakten aus dem Spross (Shoot, SH) bzw. den Blättern (Leaf, LF) sowie den Samen 
(Seed, SE) der Nachtkerze (NK) nachgewiesen. In einigen Fällen, wie z.B. beim wässrigen Extrakt aus den 
Blättern des Berghaarstranges (BH), zeigte der TAC-Assay ein mehr als doppelt so hohes Potential im 
Vergleich zu den beiden anderen verwendeten Assays. Im Fall des methanolisch-sauren Extraktes aus 
dem Stängel des Sandthymians (ST) zeigten der FRAP- und der TAC-Assay wiederum ein ähnliches anti-
oxidatives Potential, während der TEAC-Assay keine Ergebnisse lieferte. Die Wahl des Extraktionsmittels 
kann also die Sensitivität der Assays beeinträchtigen. Beim Vergleich der Assays untereinander konnte 
eine Proportionalität nachgewiesen werden. Das Ergebnis der Pearson Korrelationsanalyse zeigte, dass 
es einen signifikanten positiven Zusammenhang zwischen ABTS-Assay und FRAP- (r(28) = 0,91;  
p < 0,0001) bzw. TAC-Assay (r(28) = 0,94; p < 0,0001)  gab. Zwischen den Ergebnissen liegt eine positive 
Korrelation vor, so dass jeder dieser Assays prinzipiell zur Bestimmung des antioxidativen und reduktiven 
Potentials geeignet ist (Abb. 5). 

 

Abbildung 4: Vergleich photometrischer Assays zur Bestimmung des antioxidativen Potentials in verschiedenen Wildpflanzen-
teilen. ABTS (grün): Trolox Equivalent Antioxidative Capacity Assay; FRAP (blau): Ferric Reducing Antioxidant Power Assay; TAC 
(grau): Total Antioxidant Capacity Assay; BH: Berghaarstrang; HK:Hasenklee; WS: Wiesensalbei; KB: Kleine Bibernelle; GM: Ge-
meine Möhre; ST: Sand-Thymian; NK: Nachtkerze; SH: Shoot / Spross; R: Root / Wurzel; LF: leaf / Blätter; ST: Stalk, Stängel; SE: 
Seed / Samen; Extraktionsmittel: EtOH: 100% (v/v) Ethanol, W: Wasser; MeOH: 80% (v/v) Methanol + 0,5% (v/v) Essigsäure 

Um herauszufinden, welches Extraktionsmittel für die Isolierung der antioxidativen Substanzen am bes-
ten geeignet ist, wurde die Extraktion mit Wasser, 100 % (v/v) Ethanol und 50 % (v/v) bzw. 100 % (v/v) 
Isopropanol verglichen (Abb. 4). Zur Analyse wurde das antioxidative Potential mit dem ABTS-basierten 
Assay bestimmt. Es zeigte sich, dass die Verwendung von 100 % (v/v) EtOH und 50 % (v/v) Isopropanol 
die geeignetsten Extraktionsmittel waren, während die Verwendung von Wasser zu schlechteren Ergeb-
nissen führte. Dieselben Extrakte wurden auch auf ihren Saponingehalt mit Hilfe des Schaumtests un-
tersucht. Da hier ähnliche Ergebnisse erzielt wurden, wurde im Folgenden für die Extraktion beider Sub-
stanzklassen auf die gleiche Extraktionsmethode, nämlich eine alkoholische Mazeration mit anschlie-
ßender Flüssig-Flüssig-Extraktion, zurückgegriffen. 
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Abbildung 5: Korrelation zwischen den Assays zur Bestimmung des antioxidativen Potentials. ABTS: Trolox Equivalent Antioxi-
dative Capacity Assay; FRAP: Ferric Reducing Antioxidant Power Assay; TAC: Total Antioxidant Capacity Assay   

Für die Untersuchung des antioxidativen und reduzierenden Potentials zu verschiedenen Entwicklungs-
stadien der Nachtkerze, wurden jeweils Spross und Wurzel mittels der in AP21 beschriebenen ethano-
lischen Mazeration extrahiert. 

Mit Hilfe des TEAC (Trolox equivalent antioxidative capacitiy) Assays wurde das antioxidative und redu-
zierende Potential als Äquivalent der Ascorbinsäure photometrisch bestimmt. In allen Extrakten wurden 
Verbindungen mit antioxidativen Eigenschaften nachgewiesen und quantifiziert. Zu allen Erntezeitpunk-
ten konnte ein höheres antioxidatives Potential im Spross als in der Wurzel gemessen werden. Das 
höchste antioxidative Potential im Spross der Nachtkerze war zu Beginn der Wachstumsperiode (05/23 
und 05/24) in der grünen Pflanze vorhanden (Abbildung 6). Dieses Potential sank leicht mit Beginn und 
Ende der Blütezeit (07/23 – 08/23 bzw. 07/24 – 08/24). Im Vergleich zum Beginn der Wachstumsperiode 
nahm das antioxidative Potential im Spross bis zum letzten Erntezeitpunkt (10/23 bzw. 10/24) um ins-
gesamt 44 % (2023) und 41 % (2024) ab. In der Wurzel war bereits eine Abnahme um 40 % mit Beginn 
der Blütezeit (07/23) bzw. 33 % (07/24) erkennbar, insgesamt sank das antioxidative Potential um 60 % 
(2023) bzw. 66 % (2024) innerhalb der Vegetationsperiode. 



  

 

S e i t e  14 | 17 

 

 

Abbildung 6: Antioxidatives und reduzierendes Potential der Nachtkerze während der Vegetationsperioden 2023 und 2024: 
Das antioxidative Potential wurde mittels TEAC-Assay photometrisch bestimmt und ist als Ascorbinsäure Äquivalent angege-
ben. NK: Nachtkerze; SH: Shoot / Spross; R: Root / Wurzel. 

In Abstimmung mit dem Projektpartner IGZ wurde der Gehalt an Oenothein B (Ellagitannin) in den Pro-
ben der Nachtkerze bestimmt. Es konnte eine Korrelation zwischen dem Gehalt an Oenothein B und 
dem antioxidativen Potential nachgewiesen werden (Daten siehe Bericht IGZ). 

Für die Arbeiten wurden 3 Personenmonate benötigt. 
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2.2 Wichtigste Positionen des zahlenmäßigen Nachweises 

Für den Förderzeitraum vom 01.10.2021 bis 30.09.2024 belaufen sich die Gesamtkosten des Vorhabens 
für die BTU auf 160.931,64 €. Der Großteil der Kosten entfiel auf Personalkosten (138.502,33 €) für die 
Finanzierung von zwei wissenschaftlichen Mitarbeitern (2 x 0,5 VZÄ) für die Planung, Durchführung und 
Auswertung experimenteller Arbeiten. Die Kosten für Material und Chemikalien betrugen 22.346,31 € 
und umfassten im Wesentlichen Laborverbrauchsmaterial, Reagenzien, Lösungsmittel, technische Gase 
sowie Materialien für die Chromatographie.  

2.3 Notwendigkeit und Angemessenheit der geleisteten Projektarbeiten 

Die ambitionierten Ziele konnten durch den Umfang der Arbeiten und die bereitgestellten Mittel des 
Fördermittelgebers planungskonform erreicht werden. Das Projekt hätte ohne Förderung nicht 
durchgeführt werden können, da es anderweitig nicht möglich gewesen wäre die benötigten 
Mitarbeiter und Sachmittel zur Verfügung zu stellen. Die erzielten Ergebnisse des Vorhabens und die 
bei der Projektbearbeitung gewonnenen Methodenkenntnisse bieten dem Fachgebiet 
Enzymtechnologie aufgrund ihrer Praxisrelevanz in Hinblick auf nachhaltige Gewinnung von 
biobasierten Inhalts- und Ausgangsstoffen einen unmittelbaren Mehrwert und unterstreichen die 
Notwendigkeit und Angemessenheit der Projektarbeiten.    

2.4 Voraussichtlicher Nutzen, insbesondere die Verwertbarkeit des Ergebnisses – auch konkrete Planun-
gen für die nähere Zukunft - im Sinne des fortgeschriebenen Verwertungsplans 

Im Projekt „InnoWild“ wurden bisher wenig erforschte Wildpflanzenarten untersucht. Der große Vorteil 
der heimischen Wildpflanzenarten ist, dass sie sehr gut an die trockenen und nährstoffarmen Böden in 
der Lausitz angepasst sind. Wenn es gelingt, den Wildpflanzenanbau in der Region in größerem Umfang 
zu etablieren, kann damit auch ein wesentlicher Beitrag zur Erhöhung der Agrobiodiversität geleistet 
werden. Im Erfolgsfall erweitert sich das Anbauspektrum für Landwirte in der Lausitz, gleichzeitig wird 
die Attraktivität der Kulturlandschaft und ihre Resilienz gegenüber Klimaveränderungen gestärkt. Die 
Grundidee besteht darin, alle untersuchten vielversprechenden Pflanzenarten in ihrer Gesamtheit zu 
nutzen. Es sollen nicht nur einzelne Teile der Pflanze wie Samen gewonnen und verarbeitet werden, 
sondern auch Stängel, Blätter und Wurzeln für vielfältige Anwendungen nutzbar gemacht werden. 

Als Ergebnisse des Verbundvorhabens konnten einige hochaktive Inhaltsstoffe (u.a. Oenothein B) ein-
zelner Pflanzenarten identifiziert werden. So waren beispielsweise Spross und Samen der Nachtkerze 
besonders antioxidativ wirksam. Ein hohes Wertschöpfungspotenzial konnte für die Nachtkerze auf-
grund ihres besonderen, wertgebenden Fettsäurespektrums identifiziert werden. Das Nachtkerzensa-
menöl wies mit einem Festanteil von ca. 26 % die höchste Menge und das interessanteste Fettsäure-
muster auf, da dieses Öl die wertvolle γ-Linolensäure, eine dreifach ungesättigte Omega-6-Fettsäure, 
enthielt. Darüber hinaus wurde ein hoher Gehalt an α-Linolensäure (18:3, ω-3), einer biochemischen 
Vorstufe für verschiedene Eicosanoide, im Spross nachgewiesen. Die Ergebnisse wurden für zwei Vege-
tationsperioden, die sich hinsichtlich Witterung und Trockenheit voneinander unterschieden, gezeigt. 
Dies verdeutlicht, dass die Bildung der wertvollen Inhaltsstoffe in der Nachtkerze auch unter wechseln-
den oder widrigen Bedingungen wie Nährstoffarmut und Trockenstress relativ robust ist und ein Anbau 
in der Region lohnenswert sein könnte. 

Die im Projekt gewonnenen Erkenntnisse zur Extraktion und Identifizierung von Pflanzeninhaltsstoffen 
wurden von den Projektmitarbeitern auf nationalen Tagungen und Veranstaltungen einem Fachpubli-
kum vorgestellt. Interessierte Personen wurden durch Workshops und die Bereitstellung von Informati-
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onsmaterial auf das Projekt aufmerksam gemacht (siehe Punkt 2.6). Darüber hinaus erfolgten Veröffent-
lichungen in einschlägigen Fachzeitschriften mit Peer-Review-Verfahren. Die Erweiterung des methodi-
schen Wissens (Extraktions- und Analysetechniken) fließt direkt in die praktische Ausbildung von Stu-
dierenden und Mitarbeitern ein.   

In Vorlesungen und Seminaren an der BTU Cottbus-Senftenberg werden die behandelten Themenkom-
plexe, insbesondere gesundheitsunterstützende Naturstoffe aus Pflanzen und Analysetechniken, lang-
fristig integriert.   

Durch die Zusammenarbeit von Akteuren in der Region Lausitz mit außeruniversitären Forschungsein-
richtungen (IGZ) und der BTU Cottbus-Senftenberg als Universität im Herzen der Lausitz wurde eine 
Basis für weitere Forschungsaktivitäten bzw. Kooperationen geschaffen, die das Thema Wildpflanzen-
forschung und biobasierte Inhaltsstoffe auch langfristig in der Region voranbringen und verankern wol-
len. 

2.5 Der während der Durchführung des Vorhabens dem Zuwendungsempfänger bekannt gewordenen 
Fortschritt auf dem Gebiet des Vorhabens bei anderen Stellen 

Während der Projektlaufzeit sind uns keine weiteren vergleichbaren Forschungsaktivitäten bekannt ge-
worden, die sich mit der Nutzung von gebietsheimischen Wildpflanzenarten (Sand-Thymian, Hasen-
Klee, Wiesensalbei, Kleine Bibernelle, Berg-Haarstrang, Gewöhnliche Möhre und Gemeine Nachtkerze) 
auf trockenen und nährstoffarmen Böden in der Lausitz in ähnlicher Weise beschäftigten. Nach Identi-
fizierung einzelner Inhaltsstoffe der ausgewählten Pflanzen (u.a. Fettsäurenzusammensetzung, antioxi-
dative Wirkstoffe der Nachtkerze) und Abgleich mit der einschlägigen Literatur konnte eine Überein-
stimmung in der Wirkung in ähnlicher Weise, wie sie z.B. bereits für die Myrte und Nachtkerze beschrie-
ben wurde, festgestellt werden. Damit konnte die in diesem Projekt etablierte Herangehensweise und 
Methodik bestätigt werden.  

2.6 Veröffentlichungen des Ergebnisses nach Nr. 5 der NKBF/NABF 

Vorträge, Veröffentlichung 

C.R. Carrillo Avilés, K.-U. Schmidtke, M. Schramm, K. Scheibner. Native wild plant species in Lusatia: a 
source of valuable ingredients (eingereicht) 

M. Hanser, C. H. Hsieh, K.-U. Schmidtke, M. R Abdelfadil, K. Scheibner, F. S. Hanschen, K. Witzel. 
Drought Stress and Oenothein B Accumulation in Oenothera biennis: Adaptive Responses and Antioxi-
dant Potential. Leibniz Conference on Bioactive Compounds, 2025 

R. König, M. Schramm, K. Scheibner, C. Hsieh, M. Hanser, K. Witzel, A. Sradnick, F. Hanschen: Regionale 
Ressourcen nutzen: Wildpflanzenanbau in der Lausitz. Workshop InnoWild - transfer to stakeholders, 
Welzow, 08.11.2023 

R. König, M. Schramm, K. Scheibner, C. Hsieh, M. Hanser, K. Witzel, A. Sradnick, F. Hanschen: 
Klimaanpassung durch Wildpflanzen: Neue Möglichkeiten für die Wertschöpfung entdecken. 
Potsdamer Tag der Wissenschaften, Potsdam, 06.05.2023 

Veranstaltungen, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

Bioökonomie-Stammtisch zum Thema „Wildpflanzen“ am 28.09.22 (online): Vorstellung des 
Innovationsbereich Pflanze und Projekt Innowild, André Sradnick & Franziska Hanschen 
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Innovations-Workshop IB Pflanze am 03.11.2022 (online): Vorstellung des IB Pflanze und des InnoWild 
Projektes durch André Sradnick & Franziska Hanschen 

Workshop: Regionale Ressourcen nutzen: Wildpflanzenanbau in der Lausitz, 08.11.2023, Welzow, 
Germany 

Vorstellung des InnoWild-Projektes und Führung auf den Flächen von NagolaRe. Lausitz-
Exkursion:Land-Innovation-Lausitz – BioökonomieREVIER 01.06.2023 (https://land-innovation-
lausitz.de/exkursion-land-innovation-lausitz-2023/) 

Presse: Beitrag in der Lausitzer Rundschau online: BTU Cottbus-Senftenberg: Welches Potenzial Wild-
pflanzen der Lausitz für die Wirtschaft haben, 21.07.2023 

Vorstellung des InnoWild-Projekts am LIL-Stand auf dem Brandenburg-Tag, 02. – 03.09.2023 in Finster-
walde 

Unterstützung Gestaltung Stand Grüne Woche von Land Innovation Lausitz mit InnoWild Projekt, 
Berlin. 19. – 28.01.2024 

Abschlussveranstaltung des BMBF-Projekts „Etablierung eines Anbau- und Verwertungssystems von 
gebietsheimischen und klimaangepassten Wildpflanzen mit hoher Wertschöpfung in der Lausitz 
(InnoWild), online. 25.09.2024 

Stand, Poster und Exkursion am Markt der Innovationen "Etablierung von Wertschöpfungsketten auf 
Wildpflanzenbasis in der Lausitz", Lausitzer ZukunftsForum Landnutzung, Cottbus. 26. – 27.09.2024 
Mitgestaltung Session „Landwirtschaft und Wissenschaft im Dialog“, Lausitzer ZukunftsForum 
Landnutzung, Cottbus und Senftenberg. 26. – 27.09.2024 

Website InnoWild mit Übersicht über Projekt und Handzetteln mit Ergebnissen (online) 
https://innowild.igzev.de/; https://land-innovation-lausitz.de/innowild/; https://www.b-tu.de/fg-
enzymtechnologie/forschung/laufende-forschungsprojekte 


